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Wir sind so und sind doch nicht so
Liebe Mitjugendlichen, vorige Woche trieb mich wieder einmal ein Artikel fast zur Weißglut, behauptete doch tatsächlich einer der Redakteure der „Kleinen Zeitung“ unsere Generation wäre ohne Engagement, nicht zukunftsorientiert und nur an gutem Essen, heißen Abenden in den Discos oder in IN-Lokalen und toller Musik interessiert. Um die Wahrheit seines Artikels zu untermauern brachte er die Umfrage des Wiener Jugendpsychologen Dr. Fritz Eckner ebenso mit ein.
Da ich schlagkräftige Gegenargumente für diese Behauptungen sammeln wollte führte ich zuerst eine wahrlich ernüchternde Diskussion mit meinen Mitschülerinnen. Ernüchternd deswegen, weil ich zuerst gegen diese, in meinen Augen, Vorurteile gegen meine Generation gnadenlos vorgehen wollte, bis ich schließlich erkannte, dass einige Argumente tatsächlich wahr sind. Allerdings gibt es auch für jedes Argument des frechen Schreibers ein Gegenargument aus der Sicht der Jugendlichen. Zum Beispiel sind wir nur ohne Zukunftsperspektiven weil wir unsere Zukunft als schwarzes, furchterregendes Loch betrachten. Die meisten Jugendlichen fürchten sich eben vor einer schlimmen, wenn nicht sogar erschreckenden Zukunft. Ein Irak – Krieg steht vor der Tür, der für so harmlos erachtete Klimawandel richtete dieses Jahr mit dem Hochwasser in Europa horrende Schäden an und ständig streiten sich die Mächtigen dieser Welt und stürzen von einer Krise in die Nächste. Kein Wunder, dass wir die Augen vor solchen Dingen verschließen wollen und das tun wir eben mit Ausgehen, Musik hören und ab und zu mit einem Gläschen Alkohol. Im Prinzip sind die jugendlichen Exzesse reine Ablenkung von der Wirklichkeit. Das heißt natürlich nicht, dass wir uns gar nicht um das Weltgeschehen kümmern, ich wage sogar zu behaupten, dass wir sehr viel über Politik, Klima und die zahlreichen Krisengebiete auf unserem Planeten wissen. Wir hören es, bilden uns eine Meinung nur um dann fest zu stellen, dass sich kein Erwachsener dafür interessiert. Dann hagelt es Sprüche wie: „ Davon verstehst du noch nichts!“ oder „ In ein paar Jahren können wir weiter reden!“. Und das regt mich am meisten auf! Wir haben auch eine Stimme, aber die allwissenden Erwachsenen wollen sie erst hören, wenn sie ihnen etwas nützt. Hier kann man die Volljährigkeit als Beispiel anführen. Sobald man 18 ist, darf man wählen und schon reißt sich der Staat um dich. Ich denke nicht, dass ich mich mit 18 wesentlich erwachsener fühle bzw. Dinge besser beurteilen kann als mit 17! Über die drohende Arbeitslosigkeit mach ich mir eigentlich keine Sorgen. Ich weiß, wenn man hart arbeitet und seine Sache gut macht, kann dir eigentlich niemand was anhaben. Vielleicht eine blauäugige Meinung aber sie entspricht meinen derzeitigen Erfahrungen, die ich unter anderem auch schon mit 3mal Praxis bereichert habe. Mehr Gedanken mach ich mir da schon über die Politik. Ich mach mir keine Sorgen wen ich wählen soll, eigentlich finde ich es nur beunruhigend wie kindisch die Politiker sind. Als kleines Mädchen sah ich die Politiker, und zwar die aller Staaten, als allmächtig und allwissend an. Ich habe doch tatsächlich geglaubt, dass wenn man Politiker ist, oder sich in einer Machtposition befindet, kann man keine Fehler machen. Jetzt da ich öfter Nachrichten lese oder anschaue, fiel es mir wie Schuppen von den Augen: die Weltpolitiker benehmen sich wie Kleinkinder im Sandkasten! Haider, Bush und Co sind ja wohl die besten Beispiele. Haider ist ein „Großmaul“, wie es im Buche steht und als Kind war er sicher der, der den anderen Kindern immer die Sandburgen zerstört hat, und Bush scheint mir als Kind immer sehr unterdrückt worden zu sein und will jetzt der ganzen Welt auf brutale Weise beweisen, dass er doch nicht das Weichei ist, für das ihn alle halten, nicht zu vergessen, dass er seinem Vater nacheifern will. Der hat doch immerhin den Golfkrieg geführt und ist zumindest teilweise an der jetzigen Situation in den arabischen Staaten verantwortlich. Die Tatsache, dass das Schicksal unserer Welt auf solch unfähigen Schultern lastet hat wohl auch meine Hoffnung auf eine schöne Zukunft zerstört. Ohne Engagement sind wir übrigens auch nicht. Voriges Jahr hat meine Klasse sogar eine Junior – Firma auf die Beine gestellt und die Aussicht auf einen satten Gewinn hat uns ganz schön angespornt. Natürlich kann ich nicht für alle Jugendlichen sprechen, aber ich glaube dass wir sehr genau wissen, wann wir jugendlich sein können und wann es Zeit wird erwachsen zu werden.
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